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Tierpension feiert
morgen in Schönemoor
SCHÖNEMOOR Am morgi-
gen Sonntag müssen Hunde
in der Tierpension Mahl-
stedt ausnahmsweise an die
Leine: In diesem Jahr sitzt
die Einrichtung seit 25 Jah-
ren an der Straße Zur Ollen
62 und das soll mit einem
Fest gefeiert werden. In der
Zeit von 11 bis 17 Uhr infor-
miert das „Tierparadies Ute

Mahlstedt“ bei Freibier, so-
lange der Vorrat reicht, Brat-
wurst, Hüpfburg, Kinder-
schminken und Tretboot-
fahren über die Entwicklung
der vergangenen Jahrzehn-
te. Der Eintritt ist frei, die
Spielstunde entfällt. dopr

Betrunkener verursacht
Verkehrsunfall
HASBRUCH Zwischen der
Tank- und Rastanlage Has-

bruch und der Anschluss-
stelle Hude ist am Donners-
tag ein 47-jähriger Mann
aus Lemwerder gegen 21.15
Uhr mit seinem Auto verun-
glückt. Der Mann wurde
leicht verletzt, teilte die Poli-
zei mit. Es entstanden Schä-
den in Höhe von ungefähr
4000 Euro, schätzt die Poli-
zei. Ein Atemalkoholtest er-
gab einen Wert von 0,58
Promille. lex

KOMPAKT

OLDENBURG. Fast vier Jah-
re nach dem Wurf eines
Molotowcocktails in
Hengstlage in Folge eines
Nachbarschaftsstreits hat
das Landgericht Oldenburg
gestern das Urteil gefällt:
Für die versuchte schwere
Brandstiftung kam die 61-
jährige Werferin mit einer
Bewährungsstrafe davon,
der 43-jährige Mittäter
bleibt im psychiatrischen
Krankenhaus. Er erhielt ei-
ne Haftstrafe von einein-
halb Jahren.

Weil er vergangenes Jahr
in einem anderen Fall zu
dreieinhalb Jahren Haft
verurteilt wurde, bildete
das Gericht nun eine Ge-
samtstrafe von vier Jahren
und drei Monaten.

Geschehen war wohl
Folgendes: Als sich die An-
geklagte zu Unrecht vom
Nachbarn beschuldigt fühl-
te – Abfälle hatten sich aus
nicht zugebundenen Gel-
ben Säcken auf seinem

Grundstück verteilt – wur-
de sie sauer. Der 43-Jährige,
ihr Haus-Mitbewohner,
schlug vor, dem Nachbarn
einen „Denkzettel“ zu ver-
passen. Unstrittig ist inzwi-
schen, dass er den Brand-
satz bastelte. Nach Ansicht
des Gerichts sagte er ihr zu-
dem, wohin sie die Flasche
mit dem Rasenmäherben-
zin werfen
solle, nämlich
an die nach-
barliche
Hauswand.
Also ging sie
rüber, zünde-
te das Tuch
an, warf aber
zu hektisch,
sodass der
Brandsatz schon auf dem
Pflaster aufschlug, wo die
Flammen lediglich einen
Blumentopf zerstörten.
Zum Glück, findet jetzt
auch die 61-Jährige: Es hät-
ten Menschen zu Schaden
kommen können, doch da-
mals hätte sie daran nicht
gedacht.

Im ersten Prozess ihres
Lebens konnte sich die
Frau an so manches nicht
mehr erinnern, gab aber ih-
ren Beitrag zu, zeigte auch
Reue. Mit dem Urteil von
einem Jahr auf Bewährung
ging das Gericht über die
Forderung der Staatsan-
waltschaft (sechs Monate)

hinaus. Es gehe schließlich
um keine Kleinigkeit, sagte
Richter Sebastian Bühr-
mann.

Der 43-Jährige gab den
Bau des Brandsatzes zu,
nicht aber die Weisung an
die Frau, auf die Wand zu
werfen. Der Molli hätte auf
dem Parkplatz brennen sol-
len, als ein in diesem Pro-

zess oft zitier-
ter „Denkzet-
tel“. Weil er
keinen Streit
mit der Op-
ferfamilie
hatte, zweifel-
te sein Anwalt
auch die Mo-
tivlage an.
Dennoch

übertraf das Urteil auch
hier die staatsanwaltschaft-
liche Forderung um sechs
Monate, letztlich kein Un-
terschied: Nach einem Le-
ben in Pflegefamilien, Ge-
fängnis und Psychiatrie –
2010 ohne positive Progno-
se entlassen – missbrauch-
te der schwer gestörte
Mann 2016 in Huntlosen
ein Mädchen im Kindergar-
tenalter sexuell. Im Februar
2017 wurde er verurteilt
und erneut eingewiesen. Er
wird, deutete der Richter
an, länger als zehn Jahre
dort verbringen, die Haft-
strafe wird dann längst ver-
büßt sein.

Bewährungsstrafe
für Brandsatzwurf
Molotowcocktail als „Denkzettel“ in Nachbarschaftsstreit

Ende im Prozess um den
Brandsatzwurf aufs Nach-
barhaus: Das Landgericht
Oldenburg verurteilte die
Werferin zu einem Jahr
auf Bewährung. Der Mittä-
ter saß schon vorher in ei-
ner psychiatrischen Klinik.

Von Ole Rosenbohm

HURREL Die große Milch-
krise liegt schon zwei Jahre
zurück und inzwischen hat
sich Branche etwas erholt.
Darauf verlassen möchte
sich Familie Wieting aus
Hurrel angesichts schwan-
kender Preise aber nicht.
„Die Preise ändern sich je-
den Monat. Da kann man
nicht langfristig planen“,
sagte Junglandwirt Dennis
Wieting anlässlich des Be-
suchs der örtlichen CDU-
Bundestagsabgeordneten
Astrid Grotelüschen am
gestrigen „Tag der Milch“.
Zurzeit erhält der Erzeuger
25 Cent pro Liter Milch. 35
Cent müsste der Rohstoff
jedoch mindestens einbrin-
gen, um die Existenz des
Familienbetriebs zu si-
chern, erläuterte Wieting.

Mit der Milchtankstelle
am Hof hat der Betrieb, von

dem vier Generationen le-
ben, 2016 daher einen wei-
teren Betriebszweig eröff-
net. „Wir haben uns breiter
aufgestellt. Die Direktver-
marktung macht aber bis-
lang nur einen Bruchteil
der Gesamtmenge aus“, be-
tonte Wilfried Wieting.
Rund 60 Liter Rohmilch
werden an der Tankstelle
täglich verkauft. Ein Liter
Milch kostet einen Euro.
Der Landwirt sagte: „Die
Menschen wissen, woher
die Milch kommt und sind
dann bereit, mehr zu be-
zahlen.“

Das sei ein Zeichen ge-
gen die aus seiner Sicht
weitverbreiteten „Geiz ist
geil“-Mentalität, wenn es
um landwirtschaftliche
Produkte geht: „Die Le-
bensmittel sind genauso
teuer wie 1995. Da stimmt
doch was nicht. Gute Pro-
dukte haben ihren Preis“,

sagte er. Die Gesellschaft
erwarte von der Landwirt-
schaft umweltfreundlich
und nachhaltig zu arbeiten,
sei aber nicht bereit mehr

zu bezahlen. „Das passt
nicht zusammen“, unter-
strich Wieting.

Astrid Grotelüschen be-
grüßt den Trend zu mehr

Regionalität: „Man weiß,
was drin ist und es
schmeckt besser.“ Doch
auch abseits der Direktver-
marktung müsse der Preis

bei dem Erzeuger ankom-
men. „Die Politik muss We-
ge finden, die Betriebe jen-
seits einer Quote zu unter-
stützen“, bekräftigte sie.

Milchtankstelle bringt Zugewinn auf unsicherem Markt
Astrid Grotelüschen informiert sich bei Hurreler Landwirt über Möglichkeiten der Direktvermarktung

Von Marie Busse

Die Milchtankstelle bringt einen Zugewinn: Eva und Dennis Wieting (v.li.) stoßen mit Astrid Grotelüschen, Heike und Wilfried Wieting sowie Edo
Schweers an. FOTO: MARIE BUSSE

HUDE Eine 84-jährige Au-
tofahrerin hat bei einem
Verkehrsunfall in Hude
mit ihrem Wagen am Don-
nerstag um 9.10 Uhr vier
Autos demoliert, als sie
von der Fahrbahn abkam.
Sie fuhr die Hohe Straße
in Richtung Burgstraße

entlang. Dabei kam sie
mit ihrem Auto nach
rechts von der Fahrbahn
ab. Dabei kollidierte ihr
Fahrzeug seitlich mit ei-
nem geparkten Wagen.

Im Anschluss fuhr die
Frau mit ihrem Auto auf
das Heck eines weiteren

geparkten Fahrzeugs auf
und schob dieses auf ein
viertes Auto auf, teilte die
Polizei mit.

Die Frau blieb unver-
letzt. Den Sachschaden an
allen beteiligten Fahrzeu-
gen schätzt die Polizei auf
20 000 Euro. lex

20 000 Euro Sachschaden
bei Unfall mit vier Autos
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